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Wie ich lernte, mich mit meinem fett
auseinanderzusetzen

Schon oft habe ich den versuch unternommen, abzunehmen. Dabei malte ich mir in
den schönsten bildern aus, wie schön das leben doch wäre als schlanke frau, ich
würde akzeptiert, bewundert, weil ich selbstsicher auftreten könnte, mann würde
sich für mich interessieren, meine problème wären gelöst und dies würde mich
glücklicher machen und ich würde erst wieder richtig zu leben beginnen
Doch lange hielt ich die kuren nicht durch, bei denen bestimmte nahrungsmittel zu
essen verboten waren oder ich nicht mehr essen durfte, bis ich genug hatte. Meist
konnte ich nur sehr geringe erfolge verzeichnen, fühlte mich deshalb wie ein
Versager, hatte immer weniger lustmeine nerven durch das hungern zu strapazieren
und gab schliesslich auf.
Eigentlich fand ich ja, die leute sollen denken, was sie wollen. Wer mich nicht so
nimmt, wie ich bin, der ist es nicht wert, dass ich mich mit ihm abgebe... und plump
wirke ich ja nicht immer...
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In einer nächsten phase setzte ich am andern ende meines figurproblemes an:
Wenn ich erst mit mir selbst im reinen bin, werden die pfunde automatisch
verschwinden, weil ich dann meine problème los bin. So dachte ich. Aber es warsehr
schwer, mit mir ins reine zu kommen, da ich dauernd im vergleich stand mit anderen,
dünneren frauen. Man nahm mich so wie man glaubte, dass ich sei: Ein ross, das
alles verträgt, da es trotz seines fülligen körpers zu sich stehen kann und seine
meinung sagt. Während andere frauen in einer gruppe als die sensiblen, zarten und
freundlichen wesen gerne gesehen waren, wurde ich eher als der gute kumpel,
bestenfalls noch als aufsässige emanze, nicht aber als frau behandelt. Schien ich zu
selbstsicher dafür, dass man mir meine problème mit mir selber doch am körper
ablesen konnte? Viele leute haben ja das gefühl, abnehmen sei eine sache des
willens, und dicke seien einfach willen- und zügellos.
Also von dieser seite her klappte es auch nicht. Nach einer psychischen krise, wie
ich noch nie zuvor eine erlebt hatte, entschloss ich mich zu einem arzt zu gehen und
liess mir appetitzügler verschreiben, damit ich mal für den anfang ein paar kilos
verlieren würde. Eine tablette pro tag reichte, ich ass nur noch ab und zu eine frucht
und sogleich war auch der erfolg sichtbar. Lange hielt ich aber nur mit fruchten allein
nicht durch. Nachdem ich so einige kilos abgenommen hatte, verkraftete mein
körper diese heftige Umstellung nicht mehr. Beinahe wäre es zu einem völligen
Schwächeanfall gekommen, hätte ich meine diät nicht noch rechtzeitig auf erträgliches

mass gesetzt.
Natürlich freute ich mich über den erfolg dieser fasterei, aber das neue, schönere
leben gab es für mich nicht. Aus der körperlichen Schwachheit und wegen der
abhängigkeit von den tabletten, die mir das durchhalten garantierten, wurde ich
willens- und kraftlos. Ich hatte keine energie mehr für aktivitäten und kam mir
deshalb langweilig und trocken vor (ohne saft und kraft).
Irgendwann fiel mir das buch «warum sollen wir dicken uns dünne machen?» in
die hände. Bei jeder zeile, die ich las, erwachte ich buchstäblich aus meiner mut- und
kraftlosigkeit. Das buch stellt eine eigentliche klage gegen den schlankheits-
terror dar. Frauen schildern darin ihre erlebnisse mit ihren zu dicken körpern und
ihre erfahrungen mit allen möglichen diätkuren. Paradoxerweise wird nirgends so
gefastet wie in den westlichen Industriestaaten, aber es gibt auch nirgends
auf der weit ein so grosses Sortiment und einen solchen berg von nahrungs-
mittelnü In einem zweiten teil berichten frauen einer Selbsthilfegruppe von
dickleibigen und essüchtigen, wie sie sich mit dem anti-diät-buch von Susie
Orbach auf den weg gemacht haben, die Ursachen ihres fettes zu ergründen. Susie
Orbach stellt das ganze problem in einen Zusammenhang. Sie behauptet aufgrund
ihrer erfahrungen, dass jede frau, die dick ist, dies werden wollte, nur ist sie sich
dessen nicht bewusst. Als erstes gilt es nun, diese gründe herauszufinden. Da gibt
es verschiedene, wie:
- platz schaffen für sich (bei Unterdrückung)
- fett als schutzmauer um sich aufbauen
- um der umweit zu zeigen, dass man eine eigene persönlichkeit darstellt, nicht

bloss sexualobjekt frau ist
- als befreiung von Schönheitsnormen
etc.
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Figurprobleme der Frau
Betrachten Sic sich kritisch in Ihrem Spiegel:

Zu welchem Typ gehören Sie?
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Typ A Fettpolster an den Oberschenkeln Typ B: Unproportionierte Taillenlinie. Typ C
Hartnackiger Speck am Bauch TypD Deformiertes Gesass Typ E Zu dicke Waden Typ F Zuviel
am Nacken und Schultern Typ G: Übermassige Oberarme Typ H: Erschlaffter Busen
Bald brauchen auch Sie keine Hemmungen mehr zu haben! Wir machen Sie schlanker.

GARANTIERT
Innerhalb weniger Wochen können Sie durch unsere revolutionierende Schlankheitsmetho-
den TPM bis zu 2 Kleidergrossen schlanker werden
Sie werden nicht einfach dunner. sondern Ihre Figur wird nach Ihren Wünschen modelliert
Kostenlose Figuranalyse in unserem Studio Melden Sie sich dazu noch heute telefonisch an
und stellen Sie fest, was TPM fur Ihre Figur tun kann

Also begann ich mich zurückzubesinnen auf damals, als ich in kurzer zeit viel
zunahm. Heute weiss ich, dass ich damals bewusst zugenommen habe. Bei mir war
es eine art befreiung und ausbrechen aus den Schönheitsnormen, denen frau,
wahrscheinlich auch mann, unterworfen sind.
Nachdem ich herausgefunden hatte, was ich erreichen wollte, als ich mir mein
übergewicht zulegte.lragte ich mich, ob es seinen zweck erfüllt habe. Dies war am
anfang vielleicht noch der fall. Doch recht bald habe ich eigentlich nur mehr
problème bekommen (z.b. auch mitdergesundheit),und ich muss jetzt nach anderen
lösungen suchen, um zu erreichen, was ich ursprünglich wollte.
Mit dieser erkenntnis habe ich ein besseres Verhältnis zu meinem körper gewonnen.
Mit Spannung und freude nehme ich jede Veränderung des körpers wahr, spüre alles
in und an ihm viel intensiver. Auch habe ich kein schlechtes gewissen mehr, wenn
ich etwas esse, das viele kalorien hat und «dick» macht: mein körper scheint mir
wieder zum leben erwacht!
Nun ist es mein ziel, jede gaumenfreude auch zu einer magen-darm- und körper-
freude werden zu lassen. Der mensch ist, was er isst.

Buchtip: «Warum sollen wir dicken uns dünne machen?», rororo taschenbuch,
herausgegeben von Martina Bick. _. „ u _ „ „ coo„ a, „„Christine Schwyn, Falkegass 8, 5200 Brugg
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